
breitung des Ehrenpreises beiträgt, nicht erfaßt. Veronica filiformis 
kann sich daher ungehindert ausbreiten und andere Rasenpflanzen 
verdrängen, die unter dem wiederholten Schnitt leiden. 
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Ein weiterer Fundpunkt von Ceratophyllum submersum 
in Westfalen 

HERBERT ANT, Hamm 

über die Verbreitung des Hornblattgewächses Ceratophyllum sub­
mersum war bislang hinsichtlich Westfalen wenig Genaues bekannt 
(vgl. RuNGE 1955). Erst durch die gründliche Studie von NEIDHARDT 
(1968) sind wir über die Verbreitung dieser Art besser unterrichtet. 
Erfreulicherweise wurde dabei auch das Herbarmaterial des Landes­
museums für Naturkunde in Münster revidiert und ältere Angaben 
der Literatur kritisch überprüft. Dabei konnten verschiedene Unsi­
cherheiten geklärt werden. Zugleich wurde von NEIDHARDT (1968) 
die Bedeutung etikettierten Herbarmaterials demonstriert. 

Nach der von N EIDHARDT vorgenommenen Revision kennen wir 
nunmehr aus Westfalen sieben Fundpunkte von Ceratophyllum sub­
mersum. An der Richtigkeit der ersten Fundmeldung aus Westfalen 
durch BoENNINGHAUSEN (1824) besteht m. E. kein Zweifel. Die la­
teinische Diagnose ist so treffend, daß - auch wenn BoENNINGHAU­
SEN die Pflanze nicht selbst gesammelt hat - keine Verwechselung 
mit Ceratophyllum demersum möglich gewesen sein kann. Nicht ganz 
so sicher scheint mir die Angabe für Höxter (JÜNGST 1837). Die 
sieben bisher veröffentlichten bzw. von NEIDHARDT (1968) bekannt­
gegebenen Fundpunkte von Ceratophyllum submersum verteilen sich 
in zeitlicher Reihenfolge wie folgt: 

1. M ii n s t er, nach BoENNINGHAUSEN 1824, kein Belegmaterial. 
2. Höxter, nach JüNGST 1837, kein Belegmaterial. 
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3. Hamm, „Altes Lippe-Bett an der Krausen Linde", leg. W. BANNING 
um 1880; Belegmaterial in Herbar W. BIERBRODT (Hamm). 

4. Ca p p e n b er g bei Lünen, im Teich vor dem Schloß, leg. H. LANGE 
1932 und 1949; Belegmaterial in Herbar H. LANGE (Dortmund). 

5. Dortmund - Wicke de, in Gräben, leg. H. LANGE 1932; Belegmaterial 
in Herbar H. LANGE (Dortmund) . 

6. D ü 1 m e n, Gräben in der Umgebung der Stadt, leg. H. LANGE 1932; Beleg­
material in Herbar H. LANGE (Dortmund). 

7. Dortmund - Lans t r o p, Bergsenkungssee, seit 1965 (zuerst beobachtet 
von H .-0. REHAGE, vgl. NEIDHARDT 1968; Belegmaterial in verschiedenen Her­
barien westfälischer Botaniker). 

Die Daten beziehen sich jeweils auf das Jahr der Veröffentlichung bzw. des 
Auffindens (nähere Einzelheiten bei NEIDHARDT 1968). 

Im folgenden kann nun über einen weiteren Fundpunkt in West­
falen berichtet werden. Eine Durchsicht der von mir in den letzten 
20 Jahren gesammelten Ceratophyllum-Proben durch Herrn NEID­
HARDT (Dortmund) ergab neben zahlreichen Belegen von Cerato­
phyllum demersum in einem Fall die Bestätigung für Ceratophyllum 
submersum. Die Pflanzen tragen die Fundpunktbezeichnung: 

Westfalen, Hamm-Nord, flacher Teig am „Flugplatz", 17. 8. 1949. 

Es liegen große kräftige Pflanzen mit Früchten vor, so daß die 
genaue Zuordnung schon bei oberflächlicher Betrachtung keine Schwie­
richkei ten bereitet. 

Bei der Fundstelle bei Hamm aus dem vergangenen Jahrhundert 
handelt es sich um Altwässer („ Teiche") der Lippe, die schon lange 
zugeschüttet sind. Das ganze Gebiet ist seit Jahrzehnten bebaut. Doch 
waren zu Beginn dieses Jahrhunderts (wahrscheinlich bis etwa 1914) 
noch Reste der Altwässer vorhanden. Die Fundstelle von 1949 ist 
infolge mehrfacher Veränderungen des Flugplatzes und Anlage eines 
Deiches ebenfalls zerstört. Hier handelt es sich um seinerzeit von mir 
als „ Teiche" bezeichnete Gewässer. Die Lippewiesen, in denen der 
Flugplatz liegt, waren nach dem Kriege ein großes Trichterfeld. Da 
sie zugleich zum Bergsenkungsgebiet gehören, ist es mir heute nicht 
mehr möglich zu entscheiden, ob Ceratophyllum submersum in einem 
Bombentrichter oder in einem flachen Bergsenkungssumpf oder in 
einer Verbindung aus beiden vorkam. Die beiden Hammer Fund­
stellen liegen etwa 2 km Luftlinie voneinander entfernt. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß Ceratophyllum submersum im Stadtgebiet von 
Hamp:i oder seiner Umgebung noch heute zu finden ist. Als mögliche 
Biotope komm.en sommerwarme flache Gewässer in Frage. 

Eine Punktverbreitungskarte der westfälischen Funde von Cera­
tophyllum submersum zeigt eine auffällige Konzentration im mittle­
ren Westfalen. Der fragliche Fundpunkt Höxter hat wahrscheinlich 
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Fundorte des Hornkrautes Ceratophyllum submersum in Westfalen 
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Anschluß an die Vorkommen in Niedersachsen (Hannover). Einige 
weitere Fundpunkte liegen in Hessen, speziell Nordhessen (vgl. 
LUDWIG 1967). 

Das Vorkommen von Ceratophyllum submersum im Hammer 
Raum blieb 80 Jahre unbekannt. Ein von dem Hammer Botaniker 
Dr. W. von der MARCK im Jahre 1881 aufgestelltes Verzeichnis der 
Phanerogamen der Umgebung von Hamm nennt die Art nicht. Auch 
W. BANNING, der die Art sammelte und dessen Material heute im 
Herbar BIERBRODT noch vorhanden ist, stellte ein Manuskript über 
die Flora von Hamm zusammen. Es ist auffällig, daß hierin C erato­
p hy llum submersum nicht angeführt wird. Auf das Manuskript W. 
BANNING's aus dem Jahre 1886 folgte 1897 in der Allgemeinen Bota­
nischen Zeitschrift eine Arbeit von Fr. PADBERG über die Flora von 
Hamm, in der nur einige besonders interessante Arten erwähnt wer­
den; die Gattung Ceratophyllum fehlt. Nach dem ersten Weltkriege 
plante W. BrnRBRODT „Beiträge zur Flora des Kreises Hamm". In 
dieser für ein Heimatbuch vorgesehenen Arbeit wird nur Cerato­
phyllum demersum angeführt. Nach dem zweiten Weltkriege stellte 
Verf. eine übersieht über die bis dahin bekannten Pflanzenfunde 
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aus dem Hammer Raum zusaminen.1) Das von mir 1949 in Hamm­
N ord gesammelte Material von Ceratophyllum submersum schien 
mir als Beleg für submersum fraglich und wurde mit einem Frage­
zeichen versehen, da alle botanischen Autoritäten Westfalens (zuletzt 
RuNGE 1955) ein Vorkommen in Westfalen bezweifelten. Hierbei 
wurde vor allem die erste Fundmeldung (BoENNINGHAUSEN 1824) 
negiert, aber auch ein 100 Jahre später erfolgter Hinweis blieb un­
beachtet. HoEPPNER & PREUSS (1926 ), deren Angaben durchweg auf 
sorgfältigem Studium von Herbarmaterial beruhen, bemerken: „ viel­
leicht auch im Lippegebiet vorhanden". Möglicherweise geht dieser 
Hinweis auf flüchtige Einsichtnahme in ein Herbar zurück.2) Aus 
dem Dortmunder Raum war Ceratophyllum submersum zu jener 
Zeit ebenfalls noch nicht bekannt. HoEPPNER & PREUSS (1926) be­
zeichnen selbst Ceratophyllum demersum für Dortmund als sehr 
selten. diese Angabe dürfte auf FRANCK (1897) zurückgehen, der 
von Ceratophyllum demersum nur einen Fundpunkt bei Dortmund 
kennt. Die von NEIDHARDT (1968) in der Literatur festgestellte Un­
sicherheit hinsichtlich der Verbreitung von Ceratophyllum submersum 
findet sich auch noch in modernen Floren. So versieht MuLLENDERS 
(1967) die Arealangaben mit dem Zusatz: „La distribution de cette 
espece est a etudier~'. 

Es ist anzunehmen, daß Ceratophyllum submersum im Zentrum 
Westfalens seit langem ein relativ isoliertes und engbegrenztes Areal 
innehat. Bei Zerstörung einer lokalen Fundstelle ist eine Kontinuität 
des regionalen Vorkommens in diesem Raum im Bereich der Berg­
senkungszonen möglich. 
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1) Die Manuskripte von W. von der MARCK (1881), W. BANNING (1886), W. 
BIERBRODT (1923) und H. ANT (1955) blieben unveröffentlicht. 

2) Das von W. BANNING gesammelte Material kam erst nach 1930 in den Besitz 
von Herrn W. BIERBRODT (Hamm). 
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